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VORWORT. 



Wenn ich selbst einiges über die Durchführung meiner Arbeit sagen soll, so drängt 
es mich zuvörderst, dem Kuratorium der Stiftung herzlichst zu danken für das 
große Vertrauen, das mir geschenkt wurde und mir eine freie Erledigung meines Auf- 
trages ermöglichte. 

Zur Lösung der mir gestellten Aufgabe möchte ich folgendes bemerken: 
Als ich vor 4 Jahren damit beauftragt wurde, auf diesem stark zerklüfteten 
Terrain eine Siedlung zu bauen, ging ich bei der Festlegung der Straßenzüge haupt- 
sächlich von dem Gedanken aus, die Führungen der Linien dem Gelände anzupassen. 
Es war demnach ganz natürlich, daß die Straßen in ihrem Verlauf den Höhenkurven 
folgten. Eine solche Anordnung der Straßenzüge war notwendig, da große Erd- 
bewegungen vermieden werden mußten, um die Straßenausbaukosten niedrig zu halten. 
Zudem schaffte sie architektonisch interessante Straßenbilder. 

In dem Bebauungsplan, den ich jetzt nach vierjähriger Arbeit erneut aufgestellt 
habe, sind mancherlei Änderungen vorgenommen worden, die eine straffere Führung 
der Straßenlinien ergeben. Die gerade Straße ist dabei mehr berücksichtigt, da dies 
jetzt auch möglich ist, weil nunmehr die Bebauung auf der Höhe und dementsprechend 
auf weniger bewegtem Gelände einsetzt. 

Das Gelände der Margarethe Krupp-Stiftung macht ungefähr »/«• des ganzen 
Gebiets von Groß-Essen aus und hegt an der Peripherie dieser Stadt. Es kann sich 
daher bei meiner Arbeit nur um die Gestaltung und Durchbildung eines Wohnviertels 
ohne durchrauschenden Großstadtverkehr handeln. Ich habe mithin keine Aufgabe zu 
erfüllen, die mit dem Problem großstädtischer Bebauungen etwas zu tun hat. Die 
Siedlung soll lediglich als abgesonderte Erholungsstätte und zum beschaulichen 
Aufenthalt ihrer Bewohner dienen, ich habe dabei nicht an die Lösung großer Ver- 
kehrsprobleme und Programme zu denken, lediglich eine abgeschlossene Wohn-Enklave 
von Groß-Essen soll sie darstellen. 

Dagegen soll jeder Bewohner in dieser Siedlung seinen individuellen Bedürfnissen 
gemäß leben können. Ich vermeide alles — soweit dies eben möglich ist — was als eine 
Numerierung der Bewohner oder ein Einzwängen in ein Schema gedeutet werden könnte. 

Die Häuser selbst möchte ich noch viel regelmäßiger und einfacher in der Form 
durchbilden. Ich verweise hierbei auf die Hausprojektierungen der IV. Bauperiode. 

Die äußere Form entwickelt sich klar aus der Grundrißgestaltung, und diese 
wieder ist unter voller Berücksichtigung der Zweckmäßigkeit und Billigkeit gelöst. 

Jede Wohnung soll eine zentrale Heizung, eine Lüftung, ein Bad und einen Garten 
haben. Alle diese Ansprüche sind mit den einfachsten Mitteln befriedigt, denn die 
Billigkeit muß die erste Richtlinie bei dem Kleinwohnhaus sein. Ich habe nicht ver- 
sucht, meine Siedlung durch das Experimentieren mit neuen Formen interessant zu 
machen. Das Moderne im Kleinwohnungshaus muß in seiner praktischen Brauchbar- 
keit, in der Wohlfeilheit und in der Einfachheit zu finden sein. 

Die Herstellungskosten der bisher entstandenen Wohnungen betrugen zwischen 
3800 und 7000 M ohne Straßenausbau und Nebenkosten. Dabei wurden 3—6 Räume 



Digitized by Google 



VORWORT 



auagebaut. Im nächsten Jahre werden wir bereits mit dem Bau einer Schule beginnen. Ich 
hoffe, daß dann auch bald die erste Kirche entstehen wird. Das Gesamtbild schreit 
direkt nach einer stark nach aufwärts strebenden Form, die ich mit der Kirche und 
der Schule erreichen möchte. 

Wird in dem bis jetzt beschrittenen Tempo weitergebaut, so wird für die Siedlung 
eine Gesamtbauzeit von ungefähr 20 Jahren benötigt werden. 

Zum Schlüsse habe ich noch das Bedürfnis, allen treuen Mitarbeitern meines 
Ateliers an dieser Stelle meinen Dank auszusprechen. Besonders gilt dies den Herren: 
Architekt Ph. Schnatz, Bauführer David Spahn und Architekt Carl Mink. Auch sei 
dem Herrn Dekorationsmaler Louis Grothus für seine guten Arbeiten gedankt. 

ESSEN RUHR, JANUAR 1913. GEORG METZENDORF. 
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VON IHOHKSSOR Dr. -V B. BRINCKMANN. 



ird die Stadt Essen genannt, so denkt man an rauchige Industrie, an Schlote und 



VV Hochöfen, man denkt an das Zusammenströmen großer Menschenmassen, an ihre 
Kasernierung, an hohe Boden- und Mietpreise. Groß ist das Erstaunen, steht man der 
Wirklichkeit gegenüber. Die Wohnverhältnisse sind besser wie in ähnlichen Städten 
des rheinisch-westfälischen Industriebezirks, etwa in Düsseldorf, und übertreffen weit 
die unserer Großstädte. Diese günstigen Verhältnisse sind eine Folge weitschauender 
kommunaler Bauverwaltung, eines guten Bebauungsplanes und einer geeigneten Bau- 
ordnung. Günstig beeinflussend wirken die zahlreichen Bauten von Werken und Ge- 
nossenschaften, die namentlich das Kleinwohnungswesen gepflegt haben. So betrug 1912 
der Anteil aller Kleinwohnungen an den gesamten Bauausführungen 19 Prozent. 

Hervorragenden Einfluß haben hierauf die Kruppschen Arbeitersiedlungen gehabt, 
die namentlich seit den letzten Jahren Friedrich Alfred Krupps sich außerordentlich 
ausdehnten. Die Leistung des Privatkapitals, das hierbei nicht nur auf eine besondere 
Rentierung verzichtet, sondern sogar fortlaufend große Zuschüsse macht, hat es 
erreicht, daß der Preis für solche Wohnungen pro Raum und Woche nur die Hälfte 
der Mietpreise der Privatkleinwohnungen beträgt. Allerdings kommen diese Vorteile 
nur den Kruppschen Werkangehörigen zu gute, ein direktes Geschenk an die Arbeiter 
darstellend. Was heißt es nun aber, wenn sich solch ein Geschenk nicht auf die Werk- 
angehörigen beschränkt, sondern den gesamten Bewohnern der Stadt gemacht wird! 
Wir sind zwar in Deutschland durch manche Leistungen eines sozial gesonnenen 
Kapitalismus verwöhnt. Hierin zeigt sich aber doch eine ideale Auffassung seiner 
Ethik, die einzig dasteht. 

Aus Anlaß der Vermählung ihrer ältesten Tochter Bertha mit Herrn von Bohlen- 
Halbach hat Frau Friedrich Alfred Krupp am 1. Dezember 1906 die Margarethe Krupp- 
i l 
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Stiftung für Wohnungsfürsorge errichtet und diese Stiftung mit einem Barkapital von 
1 Million Mark zur Erbauung von Wohnhäusern und einem Baugelände von 50 ha 
ausgestattet. Gelände und Kapital sollen dem Stiftungszwecke dauernd und unge- 
schmälert erhalten bleiben, die Wohnungsfürsorge sich auf die minderbemittelten Klassen 
beschränken. Hinzu kommt noch ein ca. 50 ha großer Wald, der sich rund um das Gelände 
legt und als Geschenk der Stadt Essen überwiesen wurde. Er soll stets unbebaut bleiben 
und so eine ständige Sauerstoffquelle für die Siedelung abgeben. Diese selbst ist als 
kleine Stadt für etwa 16000 Menschen berechnet Die Werkangehörigen der Krupp- 
schen Fabrik sollen angemessen berücksichtigt werden, ihr Verhältnis zu den übrigen 
Bewohnern belauft sich augenblicklich auf etwa 45 Prozent. Bei den stets mehrere 
Hundert betragenden Vormeldungen auf Wohnungen ist eine vorteilhafte Auswahl der 
Bewohner möglich, sodaß eine sozial und wirtschaftlich günstige Mischung erreicht 
werden kann. Auf die Schaffung eines kleinen, doch guten Handwerkerstandes wird 
besonderer Wert gelegt. Es gilt viele Existenzen zu halten, nicht aber einige auf 
Kosten der anderen groß werden zu lassen. Die Verwaltung des Ganzen liegt — unter 
der Leitung des Oberbürgermeisters der Stadt Essen — in den Händen eines zur Hälfte 
von Frau Exzellenz Krupp ernannten, zur anderen Hälfte von der Stadtvertretung 
gewählten Kuratoriums. 

Das Gelände, eine ausgedehnte Hügelkuppe mit starker Bodenbewegung, liegt süd- 
westlich von Essen. Ein tiefer Einschnitt, das Mühlbachtal, trennt es von Essen und 
läßt es in sich geschlossen erscheinen. Seit 1903 befindet es sich im Besitz der Familie 
Krupp und ist daher nicht durch sporadische Bebauung zerrissen. Da inzwischen das 
raschwachsende Essen bis zu diesem Gelände vorgedrungen ist, ist es baureif geworden 
und sein Wert als Bauland bedeutend gewachsen. So charakterisiert es sich heute 
als Teil der Großstadt, gibt damit den Bewohnern günstige Arbeitsmöglichkeiten neben 
anderen Vorteilen der Großstadt, kann aber andererseits doch durch seine Abgeschlossen- 
heit eine in sich einheitliche und künstlerisch gestaltete Siedelung werden. 

Der entscheidende Augenblick für die ganze Zukunft dieser Stiftung war, als es 
sich um die Aufstellung eines Bebauungsplanes und um die Festsetzung der Bauart 
handelte. Man hätte an eine Konkurrenz denken können, um später den Ausbau 
verschiedenen Architekten anzuvertrauen unter jener kommunalen Leitung, die so Vor- 
bildliches in Essen geschaffen hat. Kühn war es, daß das Kuratorium sich anders entschloß 
und auf seinen Wunsch das große Werk im Jahre 1909 in die Hände eines Architekten 
gelegt wurde, Georg Metzendorfs. Diese Kühnheit erschien umso größer, als Metzen- 
dorf wohl in Hessen gebaut hatte, sich auch durch seine Ausstellung von eingerichteten 
Kleinhäusern in Darmstadt kurz vorher ausgezeichnet hatte. Diese Häuschen zeigten 
gutes Gefühl für Zusammenschluß ihrer Gesamtform, Liebe in der Durchbildung ihres 
Details, besonders eine sichere Berechnung des Praktischen. Die Aufgabe, vor die 
Metzendorf nun aber gestellt werden sollte, übertraf unendlich all das Geleistete. 
Es handelte sich hier darum, nicht nur eine Gruppe von Kleinwohnungsbauten aufzu- 
stellen, sondern eine ganze Stadt aufzubauen, und gerade für diese war die Hauptsache 
das, worin Metzendorf sich noch nicht bewiesen hatte: die Planlegung. Die praktische 
Durcharbeitung seiner Kleinhäuser und die Entwicklung des Schönheitlichen aus dieser 
mögen so große Hoffnungen auf ihn haben setzen lassen. Denn schließlich handelt es 
sich auch bei einem Bebauungsplan darum, vom Praktischen zum Ästhetischen zu 
kommen und die vielen wirtschaftlichen und hygienischen Fragen in eine anmutige 
Gesamtform zu bringen. Der Vorteil, den die Wahl eines einzelnen Architekten 
brachte, war allerdings einleuchtend: ein einheitliches Kunstwerk konnte entstehen. 
Denn aus der von vornherein räumlich empfundenen Planform, die von ihm geschaffen 
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war, vermochte derselbe Architekt den Aufbau zu entwickeln. Einzig so aber kann 
Stadtbaukunst gestaltet werden. 

Anfang 1909 wurde mit der Bearbeitung des Planes begonnen. Die erste Aufgabe, 
die zu lösen war, bestand in der Angliederung an Essen und in der Überwindung des 
Mühlbachtals, die noch dadurch erschwert wurde, daß die Zechenbahn nach Heißen 
mit lebhaftem Verkehr durch das Tal hindurchführte. Das mag der Hauptgrund gewesen 
sein, nicht an einen sich in das Tal hinabwindenden und langsam zum Gelände auf- 
steigenden Weg zu denken, sondern als Zufahrt eine mächtige Brücke zu wählen. 
Weiter mitbestimmend war die Möglichkeit, die gewaltigen Massen Baumaterials leichter 
anfahren zu können und die Fahrstrecke der elektrischen Straßenbahn zu verkürzen. 
Der Zuschuß von 270000 Mark, von der Stifterin und der Stadt Essen bewilligt, machte es 
möglich, diese Brücke in einer Länge von 172 m, in einer Höhe von 13 m und in 
einer Breite von 14 m nicht in Eisenbeton, sondern in Ruhrsandstein auszuführen. 
Die Brücke senkt sich gegen ihre Mitte im Gegensatz zu den sonst üblichen Formen 
der Steinbrücken. Der statische Eindruck mag im ersten Augenblick befremden, man 
erreichte aber damit eine weiche, konkave Führung, die nichts überschnitt. Den Ansatz 
dieser Brücke nach der Essener Seite zu markieren kleine Wartehallen. Die künst- 
lerische Schwierigkeit trat ein, als es sich darum handelte, der Monumentalität einer 
solchen Brücke eine Siedelung von Kleinbauten auf der anderen Seite gegenüberzu- 
stellen, ohne sie gänzlich abfallen zu lassen. Das Gelände gab eine Anregung, es 
stieg gegenüber der Brücke stark an, und indem man diese Höhe mit einer geschlossenen, 
symmetrischen Baugruppe krönte, die in den Dächern breit und wirkungsvoll zusammen- 
genommen war, unter sie eine große Freitreppe mit seitlichen Brunnenanlagen legte, 
schuf man ein richtiges Gegengewicht gegen die Brücke. Diese Baumasse schiebt 
rechts und links freistehende kleine Häuschen vor, ein nischenartiger Raum wird 
geschaffen, der einladend als Eingang der Stadt wirkt. (Abb. Seite 17—20.) Hier ist 
der Vorwurf erhoben, es wäre ein Zuviel gegeben, ein zu starker Auftakt für die Siedelung 
gewählt. Dieser Auftakt ist aber in sich durchaus architektonisch ausgewogen, und 
ein Vorwurf wäre nur berechtigt, wenn das Folgende sich nicht angegliedert hätte. 
Das ist vermieden durch den gut proportionierten Torbogen, der die Abgeschlossenheit 
und das Wohlgeborgensein dieser sauberen Kleinwelt recht zum Ausdruck bringt. 
(Abb. Seite 21 — 24.) Das Motiv dieses Bogens in seiner geringen Ausdehnung 
wäre nicht möglich gewesen, wenn er als Einleitung zur Hauptstraße der Siedelung 
gedient hätte, die als Fortsetzung der Straße über die Brücke zu denken ist. Allein 
schon die Weiterführung der über die Brücke kommenden elektrischen Bahn hätte ihn 
nicht zugelassen. Wiederum ist hier aus der Ungunst des Geländes die vorteilhafte 
Lösung entwickelt. Der Hauptverkehrsweg mit der elektrischen Bahn wird rechts 
abgeleitet und läuft als Sommerburgstraße ringartig um die Siedelung herum, während 
die Steilestraße, die ihren Ausgang vom Tor nimmt, nur geringem Wagenverkehr dient, 
der im doppelten Bogen hinter der Freitreppe hochgeleitet wird. Die Ringstraße biegt 
dann in ihrem weiteren Verlauf nach links um und durchquert den rückliegenden Teil 
der Siedelung in seiner größten Breitenausdehnung. Sie ist einreihig mit Bäumen 
bepflanzt und hat eine Breite von 26 m, während die übrigen Straßen bis auf 4 m 
Breite herab gehen. Ihre Steigung beträgt 1 : 20, noch bequem für die elektrische 
Bahn zu bewältigen, während die Nebenstraßen bei dem bis 18 m betragenden Höhen- 
unterschiede der verschiedenen Geländeteile Steigungen bis 1 : 14 zeigen. Verkehrs- 
straße und architektonische Achse fallen also nicht zusammen, ein für eine Klein- 
siedelung höchst bemerkenswertes und vorteilhaftes Moment, denn es erlaubt, die Achse 
nach anderen Gesichtspunkten auszubilden, wie sie für eine Verkehrsstraße maßgebend 
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sind. So steigt die Steilestraße in wechselnden Breitenmassen zunächst in leichter 
Krümmung an, reckt sich dann gerade, um durch den Markt einen Abschnitt zu erhalten 
und endlich gegen die Perspektive der evangelischen Kirche auszulaufen. Annähernd 
parallel zur Steilenstraße sind der Hoheweg, der Hohlweg und die linke äußere 
Umfassungsstraße geführt. Nur eine breitere Alleestraße, die Talstraße, durchquert 
den ersten, bis zur parallel laufenden Sommerburgstraße reichenden Teil der Siedelung. 
Damit wird das Gelände in längliche Baublöcke zerschnitten, die von schmäleren Wegen 
und Pfaden aufgeschlossen sind, um eine Innenbebauung der Blöcke zu ermöglichen. 
Eingefügt in solche großen Blöcke sind auch die beiden Schulgebäude. Jenseits der 
Sommerburgstraße bis an den Wald stellt das Bauland einen langen schmalen, quer 
gegen den ersten Teil gelegten Streifen dar, der ebenfalls in günstigster Form durch 
lange Blöcke mit Rand und Innenbebauung aufgeschlossen ist. Dieser Teil ist noch 
Planung, deutlich läßt er aber gegenüber den in der ersten Bauperiode ausgeführten 
Blöcken eine Wandlung erkennen. Vom Lockeren ist man zu fester, geschlossener 
Form gekommen. Auf einen Wechsel vollen Reichtum ist verzichtet zu Gunsten größerer 
Einheiten, das Reihenhaus tritt merklich hervor. Eine Fülle von Formmöglichkeiten 
wird sich immerhin noch durch das verschiedene Terrain bieten. Gewiß ist die Ver- 
schiedenheit der Blockform durch das vorne ansteigende, nach hinten flachere Gelände 
bedingt, weiter aber spricht sich in ihm eine ästhetische Entwicklung aus, die sich 
leicht im Vergleich der verschiedenen, nacheinander aufgestellten Bebauungspläne er- 
kennen ließe. Auch jetzt ist wie gesagt die Planung noch keine endgültige. Immer 
mehr versucht Metzendorf größere Formverbände zu gewinnen, da das viele Einzelne 
auf die Dauer verwirrend wirken müßte. Zeigen die ersten Blöcke innen isoliert 
stehende Häuschen, so ist auch für die Innenbebauung der späteren Blöcke das Reihen- 
haus gewählt worden. Ist die Angliederung der abgesprengten Teile nördlich von der 
Sommerburgstraße eine zufällige, fast störende, so sucht sich der Komplex nördlich 
der Talstraße in ein architektonisches Verhältnis mit dem gegenüberliegenden Block zu 
bringen. Ein Wandel im stadtbaukünstlerischen Komponieren macht sich hier geltend, 
der gerade jetzt, zum Teil unter dem Einfluß der heute sehr beachteten großen 
Leistungen des 18. Jahrhunderts, auch bei anderen Architekten hervortritt. Der wirt- 
schaftliche Wert des Reihenhauses beim Erbauen und beim Behausen ist oft genug 
unterstrichen worden, sodaß wir hier auf ihn nicht einzugehen brauchen. 

Besondere Sorgfalt ist auf geradgeschnittene Gärten gelegt — eine wunde Stelle 
bei vielen Gartenstädten — die in verschiedener Größe von 70 bis 250 qm zu der 
einzelnen Wohnung gehören. Die Zäune sind schlicht und doch nicht schematisch 
gleichförmig, die Gartenpforten sind besonders aufmerksam behandelt. Für die Ab- 
grenzung der einzelnen Gärten gegeneinander ist eine ganz einfache Form gewählt 
worden. Vorgärten kommen kaum vor, sie haben für die einzelne Wohnung geringen 
Wert. Der Garten soll Erholungsraum und Arbeitsstätte sein, nicht ein meist schlecht 
gestaltetes Schaustück an der Straße. Wechselnde Durchblicke in die Gärten bringen 
mehr Leben in das Bild , wie solch durchlaufender Streifen. Trotzdem jede Wohnung 
einen Garten hat, und auch die ruhigen Wohnstraßen als Spielplätze für die Kinder 
dienen können, ist ein besonderer Kinderspielplatz vorgesehen, doch vermißt man einen 
größeren Sportplatz für Erwachsene. Allerdings bleibt die Möglichkeit, diesen in den 
umgebenden Freiflächen anzunehmen. 

Auch der Eindruck der Straßen wird beim weiteren Ausbau ein ruhigerer. Hierin 
liegt eine kluge Selbstbeschränkung des Architekten, der in dem ersten Teil der Steilen- 
straße gezeigt hat, welche reichen, vielleicht etwas kunstgewerblich wirkenden Mittel 
ihm zu Gebote stehen (Abb. Seite 26—36). Von der Durchbildung des einzelnen Hauses 
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wird damit das Gewicht der architektonischen Rechnung auf die ganze Gruppe, auf ihre 
Schiebungen, Brechungen und Rhythmen verlegt. Diese Entwicklung von der malerisch 
zufälligen Gruppierung vieler Einzelteile zur architektonischen Zusammenfassung, das 
Klarerwerden in der Formgesinnung, zeigt sich besonders deutlich beim Marktplatz. 
Die Veränderung, die dieses Zentrum der Anlage in seiner Ausführung der ersten 
Planung gegenüber durchgemacht hat, ist vielleicht der beste Beweis für den Emst 
und die Zucht Meiendorfs gegen sich selbst. Die Steilestraße zieht an einer Seite 
des Marktplatzes vorbei, sie durfte ihn nicht als Endigung nehmen, da sie in keinem 
rechten Verhältnis zu seiner trotz aller Feingliedrigkeit monumentalen Wirkung ge- 
standen hätte, ihr Längsprofil nicht günstig für eine Fernsicht war und auch der Ein- 
druck, hier sei es zu Ende, vermieden werden mußte. Trotzdem kam es darauf an, 
den Markt als Kern des Ganzen darzustellen, dem alles zustrebt, und ihn in sich 
architektonisch abzuschließen. Wiederum ist unter Benutzung der natürlichen Boden- 
verhältnisse dies erreicht. Der Markt steigt nach hinten an, hier steht der Hauptbau, 
die Kruppsche Konsumanstalt, nur für den Bedarf der Werkangehörigen eingerichtet, 
die durch ihre Formgebung und echtes Steinmaterial besonders herausgehoben ist 
(Abb. Seite 70 — 75). Ihr gegenüber ist ein korrespondierender Bau aufgeführt in ähn- 
licher Gliederung seiner Silhouette (Abb. Seite 76 — 81). Er dient als Gasthaus mit Ver- 
sammlungsräumen, seine Flügclbauten sind als Läden für Bäcker und Metzger einge- 
richtet. Damit war dem Marktplatz eine so beherrschende Achse gegeben, daß die 
vorbeiziehende Straße seinen Raumeindruck nicht zerreißen konnte. Aber nicht genug 
damit. Noch mehr betont ist diese Achse durch horizontales Einschneiden der eigent- 
lichen Marktfläche in das ansteigende Gelände. Diesen Innenmarkt umziehen Verkaufs- 
hallen mit Granitsäulen und Metalldeckung, hinter denen die Fahrstraße hochführt. 
Der etwas krude Eindruck der Rückwandungen dieser Hallen soll durch Epheu- 
bepflanzung ausgeglichen werden, die den Stimmungsgehalt des Gartenstadtmarktes 
unterstreicht. Die Platzwandungen rechts und links mit zusammenhängenden Loggien, 
für die Benutzung der einzelnen Wohnung abgeteilt, sind gleichmäßig gestaltet. 
Hierbei ließen sich die verschiedenen Höhen der Straßenecken durch Rampen so 
ausgleichen, daß sie den symmetrischen Eindruck der Anlage nicht stören. Am Eingang 
des Marktplatzes steht ein von der Stadt Essen der Stifterin gewidmeter Brunnen, 
eine Arbeit des Bildhauers Josef Enseling (Abb. Seite 1). Als Material diente Muschel- 
kalk. Form und Stellung sind ausgezeichnet schön und bemerkenswert in einer Zeit, 
die so viel Unnützes geschaffen hat und das Gute so selten richtig zu stellen weiß. 
Herb ist die untere Beckenform, die das Wasser zusammenhält, weit öffnet sich die 
obere Schale, um das Wasser zu spenden. Überrinnende kleine Schalen und Speier 
schließen den Stock ab, den ein sitzender Bronzeputto bekrönt. Die Proportion des 
Brunnens zum Platz, der Wert seines Standorts für den Platzraum und das Straßen- 
bild zeigen, wie gut sich hier Architekt und Bildhauer verstanden haben. Durch ein 
kleines und für sich allein betrachtet merkwürdiges Motiv hat Metzendorf schon in 
den Verlauf der Steilenstraße einen Ruck hineingebracht, der auf den weit sich öffnen- 
den Marktplatz vorbereitet. Es ist jenes Haus an der Ecke der Winkelstraße mit 
zwei Volutengiebeln, das die Reihe der an altheimische Vorbilder erinnernden Giebel- 
häuser unterbricht (Abb. Seite 41). Man soll aufmerken, etwas Besonderes naht. 

Durch die Lage auf der Hügelkuppe und die Rahmung des Waldes wird die 
ganze Siedelung einheitlich zusammengehalten. Dennoch würde diese Einheitlichkeit 
gesprengt werden, wenn der Architekt nicht darauf ausgegangen wäre, sie zu einem 
besonderen künstlerischen Wirkungsfaktor zu machen. Wir bewundern so oft die 
Wirkung der Geschlossenheit alter Städte, die erreicht ist durch die Einheitlichkeit 
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von Material und die Ähnlichkeit der Hausformen. Verfasser hat ausfuhrlich diese 
wichtigen stadtbaukünstlerischen Grundgesetze in seinem Buch »Deutsche Stadtbaukunst 
in der Vergangenheit« analysiert. Ausschlaggebend sind die Dachbildungen, und auch 
hier ist der Zusammenschluß zur Einheit erreicht, indem durchgehend dasselbe Dach- 
deckungsmaterial verwandt ist, verschmierte holländische Pfannen. Wie eine grau- 
schwarze Haut legen sie sich bei trübem Wetter schützend über die ganze Stadt, bei 
Sonnenschein leuchten sie silberig über dem dunkelgrünen Wald auf. Der Eindruck 
für den Kommenden ist überraschend, bei blankem Wetter fast jubelnd festlich, zumal 
sich die Umrißlinie der Dächer feinfühlig in die Landschaft eingliedert (Abb. S. 6 — 11). 
Man wird darauf zu achten haben, daß nicht etwa Kirche oder andere Hauptbauten 
einen falschen Akzent in die Silhouette bringen. Das Material der Häuser selbst ist 
verschieden, doch ist durchweg nur die heimische Technik verwandt worden, rauher 
und glatter Putz in wechselnder Färbung, grau, gelb und rosa, Schindel- und Schiefer- 
bekleidung und der Ziegelrohbau unter Verwendung von Putzflächen. Ist die handwerk- 
liche Tüchtigkeit fast durchweg bemerkenswert, so verdienen die Leistungen dieser 
Putztechnik in ihrer Flächen- und Profilbehandlung besonders hervorgehoben zu werden. 
Die Güte des heimischen Materials unterstützt sie wesentlich. Dagegen ist das ein- 
heimische Fachwerk kaum verwandt, da Eichenholz seiner Kostspieligkeit wegen nicht 
zur Verwendung gelangen kann, Tannenholz aber nicht widerstandsfähig genug ist. 
Der Eindruck der Bauten in der Stadt ist gegenüber ihrer Fernansicht ein sehr 
wechselvoller, und doch merkt man rasch, wie alle diese Verschiedenheiten nicht aus- 
einanderfallen, sondern sich zusammenschließen. Es beruht dies darauf, daß jene Teile, 
die bei den einzelnen Häusern immer wiederkehren, übereinstimmend sind. So zeigt 
die ganze Siedelung nur vier verschiedene Fensterausmessungen, die Größe der Haus- 
türen (wie die der Stubentüren) ist die gleiche, usw. Das heißt, die Elemente des 
Hausbaus kehren in immer gleicher Form wieder und bringen innere Ruhe und Zu- 
sammengehörigkeit, den einheitlichen Größenmaßstab und damit eine klare Raumwirkung 
mit sich. Zudem ist es eine bauliche Ersparnis, das gleiche Modell mehrere hundert 
Mal anfertigen zu können. Mit Fenster und Tür entwickelt sich der Rhythmus der 
Flächen. Man beobachte, wie auch hier wieder die einzelnen Elemente, Tür und 
Fenster, zu größeren Gruppen zusammengenommen sind. Außerordentlich wirkungsvoll 
sind die stark betonten Horizontalen der Bauten, die das Einzelne zusammenfassen und 
das Auge weiter leiten. Wird einerseits aus solchen unter sich gleichen Elementen ein 
immer neuer Hauskörper aufgebaut, so geht andererseits auch das kleinste Detail wieder 
auseinander. Metzendorf, der mit einer staunenswerten Fülle von Einfällen auch die 
Kleinkunst pflegt, der fast mit Verliebtheit zierliche holzgedrechselte Döschen entwirft 
und lebendige Formen für weniger modische Gewerbe zu finden sucht, läßt kein Tür- 
gitter, keinen Laden, keine schablonierte Zierleiste in einem Haus ohne besondere Note. 
Hierin liegt nicht nur heiteres Spiel, stets ist auf eine bestimmte Wirkung gerechnet, 
so, wenn er einen Mauerstreifen mit Putzprägung ziert, um ihn in seiner Breite zu 
mindern oder um ihn mit anderer Musterung zu dehnen. Und selbst jene Motive, die 
so leicht ins Tändelnde gehen, erfüllen hier eine bestimmte Absicht. Eine Bank vor 
dem Hause (Abb. S. 86) soll das Gleichgewicht gegen die Dunkelheit zweier Türen 
herstellen, ein Erker, ein überdeckter kleiner Durchgang zwei benachbarte Häuser an- 
einander binden (Abb. S. 62 u. 67). Gewiß hat sich der Reichtum, mit dem er seine ersten 
Bauten an der giebelbegleiteten Steilenstraße überschüttete, gemäßigt, aber er mochte 
einsehen, daß eine ganze Stadt so nicht zu bewältigen war. Durch die zweite Bau- 
periode geht ein Schwanken und Suchen, die dritte Bauperiode, die jetzt fertiggestellten 
Bauten in der Gegend des Marktplatzes, zeigt seine alte, aber abgeklärtere Sicher- 
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heit. Und das Gefühl, wie hier ein Architekt an sich arbeitet, wie er um den Typ 
ringt und doch immer wieder etwas Individuelles herausarbeitet, läßt das Geschaffene 
lieb gewinnen und für die weitere Fortbildung des Werkes besondere Erwartungen 
hegen. 

Den Wert des einzelnen Kleinhauses bestimmt vor seiner ästhetischen Durch- 
bildung seine Wirtschaftlichkeit. Es muß die gesunde Zelle sein, aus der sich der 
Gesamtorganismus der Stadt aufbaut. Wir sind durch das, was die jüngste Zeit auf 
dem Gebiet des Kleinwohnungswesens geleistet hat, gewiß kritisch geworden, in den 
Bauten der Margarethe Krupp-Stiftung stehen aber vor uns gleichsam Auslesen einer 
bedachten Zuchtwahl. Der Grundriß ist auf wenige Typen eingestellt, das zweigeschossige 
Einfamilienhaus oder das zweigeschossige Etagenhaus, manchmal mit weiteren Einzel- 
zimmern im Dachgeschoß. Das erste zeigt im Erdgeschoß neben der Treppe mit 
Garderobe ein Zimmer, Küche und Spülküche, in der oberen Etage sind drei Schlaf- 
zimmer gedacht, Keller und Bodenraum kommen hinzu. Das Etagenhaus hat stets ein 
abgeschlossenes Treppenhaus. Von diesem aus führt die Wohnungstür auf einen be- 
sonderen Korridor, an den sich zwei oder drei Zimmer mit Küche und Spülküche 
anschließen. Aus diesen beiden Grundtypen baut sich die ganze Siedelung in einer 
Anzahl von Einzelhäusern und Reihenhäusern auf. 

Der Mittelpunkt jeder Kleinwohnung ist der Küchenraum. In ihm schaltet die 
Hausfrau, hier wird gegessen, er ist der fast ständige Aufenthaltsraum für die ganze 
Familie, namentlich der Kinder, selbst wenn noch ein besonderes Wohnzimmer vor- 
handen ist. Bei der Wichtigkeit, die die Küche im Leben der kleinen Familie spielt, 
ist sie nach Möglichkeit von ihren Unzuträglichkeiten, von Spülgerüchen, Waschdunst, 
Reinigung der Kleider und Stiefel zu befreien. Durchweg ist daher — auch für die 
kleinsten Wohnungen — die Anordnung einer neben der Küche liegenden besonderen 
Spülküche getroffen, die außer dem Waschstein stets einen Kessel für Leibwäsche und 
eine Badewanne enthält. Diese dient durch Überdecken mit einem Brett beim Ab- 
waschen als Geschirrtisch. Küche und Spülküche sind stets nach dem Garten gerichtet, 
um für die Frau auch während der Hausarbeit die Beaufsichtigung der kleineren Kinder 
zu ermöglichen. Der Vorteil, den das Einfamilienhaus vor der Etage bietet, besteht 
darin, daß die Wohnung durch die Spülküche hindurch einen besonderen Ausgang hat. 

Die Heizanlage, verbunden mit einer Warmwasserbereitung, stellt gleichsam die 
Beseelung der ganzen Wohnung dar. Diese Heizanlage, die selbst bei kleineren Villen 
oft recht primitiv ist, ist hier folgendermaßen eingerichtet: In der Küche befindet 
sich ein Kachelherd, in den eine Heizschlange eingebaut ist, die kalt zufließendes Wasser 
erwärmt und weiter leitet in einen Warmwassersammler, der als längliche Trommel 
oberhalb der Wanne in der Spülküche angebracht ist. Diesem kann dann durch zwei 
Rohrleitungen warmes Wasser zum Baden und für den Spülstein entnommen werden. 
Die überschüssige Wärme des Herdes wird im Sommer sofort in den Schlot abgelassen. 
Im Winter wird sie dem Kachelofen des nebenanliegenden Wohnraums und den Wohn- 
räumen des oberen Stockes zugeführt, bei mäßiger Kälte sämtliche Räumlichkeiten 
genügend wärmend. Neben dem Herd in der Küche ist die besondere eiserne Heiz- 
öffnung des im Wohnzimmer nebenan befindlichen Ofens, der von hier aus bei dem 
Eintritt strenger Kälte mit Kohlen geheizt wird, um wiederum den oberen Schlafzimmern 
warme Luft zuzuführen. Die Verteuerung durch eine solche Heiz- und Warmwasser- 
be reitungsanlage beträgt für jede Wohnung etwa 400 M., eine Summe, die neben den 
großen Vorteilen kaum in Frage kommt. Da auch hier mit einer Massenanfertigung 
gerechnet werden konnte, so wurden alle Eisenteile und die Kamine vom Architekten 
detailliert. Außer dem Herd gehört zu jeder Wohnung ein zweiflammiger Gaskocher. 
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Für diesen, wie auch für die Beleuchtung wird das Gas einem Automaten entnommen. — 
Jede Wohnung besitzt also, kurz zusammengefaßt, Küche und Spülküche, zwei bis vier 
Zimmer, die in den Etagenwohnungen noch um eine Mansarde vermehrt werden können 
(Untermieter werden nicht zugelassen), einen abgeschlossenen Flur mit eingebauter Kleider- 
ablage, Keller, Bodenraum, Bad, Zentralheizung, Warmwasserbereitung, Wasserklosett, Gas 
zum Kochen und Beleuchten, einen Garten. Es sind bis jetzt gegen 300 Wohnungen herge- 
stellt, für die die Mieten rund 250—550 Mark betragen. Bei den großen aufgezählten 
Vorteilen ist das immer noch weniger, als die Preise für ähnliche Wohnungsgrößen in 
der Stadt. Allerdings ist die Entfernung zur Arbeitsstelle etwas weiter, und die elektrische 
Bahn wird häufiger benutzt werden müssen. 

Man ist nicht beim Hausbau stehen geblieben, sondern hat auch versucht, die inneren 
Einrichtungen zu beeinflussen, wobei der Umstand, daß meist jüngere Ehepaare hier mieten, 
vorteilhaft mitwirkt. Metzendorfs Begabung, mit einfachen werkmäßigen Mitteln gute Wir- 
kungen zu erzielen, hat darin Bemerkenswertes geleistet. Man spürt seine Liebe auch zum 
geringsten der anschaulichen Dinge. Eine Anzahl Typenmöbel werden zur Auswahl 
gegeben. Die Stiftung schießt sogar die Kosten der gesamten Möbeleinrichtung vor und 
überläßt sie ihren Mietern gegen eine Kaufanzahlung. Dabei ist mit einer Abzahlung in 
etwa zwei Jahren gerechnet, ohne daß ein Aufschlag für Zinsverlust erhoben wird. 
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Das Baubureau hat sich allmählich in die Rolle einer beratenden Zentralstelle auch 
in den Dingen der kleinsten häuslichen Kunst den Bewohnern der Margarethe Krupp- 
Stiftung gegenüber eingelebt. Fragen braucht nur, wer es aus eigenem Wunsch will. Er 
findet hier Läufermuster, Stoffe, Gardinenproben, und selbst für das tägliche Hausgerät 
wird ihm ein nützlicher Wink gegeben. Schon bei einem flüchtigen Gang durch die Siede- 
lung fallen die geschmackvollen kleinen Scheibengardinen auf und die hübsche Art ihrer 
Anbringung und Raffung. Nicht allein die äußere Form der Siedelung nimmt den Be- 
sucher gefangen, mehr noch ist es das Gefühl, daß hier fast jede Häuslichkeit ein auf das 
Gute und Schöne gerichteter Wille durchdringt. Eine wahre Ermutigung im Glauben an 
eine Kultur des Geschmacks! Gehalten und gefördert wird die schmucke Erscheinung 
dieser kleinen Stadt durch eine bedachte Wohnungsaufsicht in Diensten der Stiftung. Es 
ist nicht der gehaßte Aufpasser, der dieses Amt hat, sondern der Mann, dem man die 
Schäden mitteilt, der die Ausbesserungen vermittelt. 

Was hier hochherziger Sinn der Frau Exzellenz Krupp für das Gemeinwohl geschaffen 
hat, wird sich ohne Änderungen auf andere, wahrscheinlich weit abweichende wirtschaftliche 
Bedingungen nicht übertragen lassen, trotzdem bleibt die Margarethe Krupp-Stiftung vorbildlich 
für ähnliche Anlagen und über den Beweis der Leistungsfähigkeit eines einzelnen Architekten 
hinaus ein Zeichen unserer neuerwachenden deutschen Stadtbaukunst. — dr. a. e. brinckmann. 
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EIN BLICK IN DIE VERWALTUNG. 

VON BEIGEORDNETER RATH 
STEI.t.VERTR. VORSITZENDER DES VORSTANDES. 

Weltbekannt ist die soziale Fürsorge der Familie Krupp und der Firma Friedrich 
Krupp A.-G. für ihre Werksangehörigen. Sie konnte bei der Hundertjahrfeier 
der Gußstahlfabrik mit Recht als bahnbrechend für die Großindustrie, als vorbildlich 
für die staatliche soziale Gesetzgebung bezeichnet werden. Weniger bekannt, wenn 
auch nicht minder bedeutend, sind die Stiftungen der Familie, die dem Essener Ge- 
meinwesen in umfassendster Weise zugute gekommen sind. In dem Städtischen Etat 
der Stiftungen und Schenkungen, der eine Ehrentafel für die hochherzigen Ge- 
sinnungen unserer Mitbürger darstellt, ist auch der Name Krupp mit goldenen Lettern 
verewigt. Die reichen Fonds dienen mit ihren Erträgnissen den mannigfachsten 
Zwecken gemeinnütziger Wohlfahrtspflege, namentlich solchen, für die sich die Ge- 
meinde in ihrer gewaltigen Entwickelung und bei der starken finanziellen Inanspruch- 
nahme auf allen Gebieten eine weise Beschränkung in ihren Etats auferlegen muß. 
Waren die früheren großen Krupp-Stiftungen allgemein »gemeinnützigen und wohl- 
tätigen« Zwecken zugewandt und ermöglichen sie es, sich den jeweilig als dringend 
erkannten Bedürfnissen anzupassen, so betraf die Hundertjahr-Stiftung von 2 Millionen 
Mark ganz bestimmte Zwecke auf dem Gebiet der Kunstpflege und der Gesundheits- 
pflege, damit der gesamten Bürgerschaft unschätzbare Vorteile in Erinnerung an die 
glänzende Entwickelung der Gußstahlfabrik bietend. 

Als eine Perle in all diesen hochherzigen Betätigungen darf die Margarethe Krupp- 
Stiftung für Wohnungsfürsorge bezeichnet werden. Sie ist von Frau F. A. Krupp an- 
läßlich der Vermählung ihrer Tochter Berta im Jahre 1906 gestiftet und soll der 
Wohnungsfürsorge für die minderbemittelten Klassen dienen. Sie ist aber schon jetzt 
weit über die reine Befriedigung der Wohnungsbedürfnisse dieser Klassen hinausge- 
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wachsen. Sie hat im Verein mit der in Essen blühenden gemeinnützigen Bautätigkeit 
die Bedeutung eines wichtigen regulierenden Faktors auf dem Wohnungsmarkt erreicht, 
weniger im Sinne einer Unterbietung der herrschenden Mietpreise, als im Sinne einer 
gesunden und behaglichen Ausgestaltung des Heims, im Sinne einer wirklichen Wohnungs- 
kultur. Diese rein erzieherischen Momente werden das Andenken der Stifterin in 
der Essener Bürgerschaft auch auf dem Gebiete der Wohnungsfürsorge verewigen. 

Rechtlich nimmt die Stiftung neben den übrigen Städtischen Krupp- Stiftungen 
insofern eine besondere Stellung ein, als sie eine eigene juristische Person, kein Zweck- 
vermögen der Stadt Essen darstellt. Damit ist eine völlig freie Entwickelung der 
Stiftungszwecke gewährleistet. Daß diese Entwickelung sich einerseits ganz im Sinne 
der Stifterin vollzieht, anderseits auf die Verhältnisse der Städtischen Wohnungs- 
interessen Rücksicht nimmt, dafür ist in der Verfassung der Stiftung auf das trefflichste 
gesorgt. Der Vorstand besteht aus dem Oberbürgermeister, bezw. seinem Städtischen 
Stellvertreter als Vorsitzenden, aus 5 von Frau Krupp zu ernennenden und 5 von der 
Stadtverordneten- Versammlung in Essen aus der Zahl der stimmfähigen Bürger ehren- 
amtlich zu wählenden Mitgliedern. Befinden sich unter ersteren persönliche Ratgeber 
der Stifterin und findet in ihnen die Kruppsche Wohnungsverwaltung mit ihren lang- 
jährigen Erfahrungen eine ausgezeichnete Vertretung, so sind von der Stadtverordneten- 
Versammlung Bürger in den Vorstand berufen, die ein gutes Verständnis und ein 
warmes Herz für die Wohnungsbedürfnisse besonders der minderbemittelten Klassen 
haben und die zum Teil als Stadtverordnete die Fühlung der Gemeindevertretung mit 
diesem großen sozialen Werk herstellen. Nicht minder bedeutsam ist diese Zusammen- 
setzung des Vorstandes für die Gestaltung der Stiftung als Stadtteil unseres großen 
Gemeindewesens. Bildet auch diese aus einer einzigen großherzigen Idee empor- 
gewachsene, von genialer künstlerischer Kraft geschaffene kleine Stadt rein äußerlich 
ein in sich abgeschlossenes Ganze, wird ihre Entwickelung auch von einer besonderen 
von der Stadt unabhängigen Verwaltung geleitet, so schießen doch tausend verbindende 
Fäden zur Stadt Essen hinüber und herüber. Die Margarethenhöhe mußte sich in 
städtebaulicher Hinsicht, in der Gestaltung der Straßenzüge und der Verkehrsbeziehungen, 
in Bezug auf Kanalisation, Licht- und Wasserleitung u.s.w. organisch in das Gebilde 
der Großstadt eingliedern, und so ist es selbstverständlich, daß alle Entschließungen 
in engster Fühlung mit den zuständigen Zweigen der städtischen Verwaltung getroffen 
werden. Je weiter sich die Entwickelung in der Kolonie vollzieht, desto tiefer greifen 
alle Zweige der Städtischen Verwaltung in ihren geschlossenen Organismus ein, und 
es bleibt eine Hauptaufgabe des Stiftungsvorstandes, die fortschreitenden öffentlichen 
Interessen der Stadtgemeinde mit den nach außen abgeschlossenen inneren Stiftungs- 
interessen zu vereinigen. So gehen die die Kolonie umgebenden Straßen, die später 
dem größeren Durchgangsverkehr dienen sollen, in das Eigentum der Stadt über, 
während die in der Siedelung befindlichen Wohnstraßen so lange als Privatstraßen in 
Eigentum und Unterhaltung der Stiftung verbleiben, bis die öffentlichen Verkehrs- 
interessen eine Übertragung auch dieser Straßen an die Stadt erforderlich machen. 
Auch hat natürlich die Stiftung alle sonst im öffentlichen Interesse liegenden Einwir- 
kungen der Städtischen Verwaltung zu dulden, wie die Legung von Gas-, Wasser- und 
Durchgangsleitungen. Dagegen bleibt der Vorstand bemüht, solange es irgend geht, 
der Stiftung den Charakter einer einheitlichen, in sich abgeschlossenen Siedelung zu 
wahren. Er behält ja die Entwickelung durch die Art der Bebauung, durch die ein- 
heitliche Verwaltung, durch die freie Auswahl unter den Mietern, besonders unter den 
Gewerbetreibenden, in der Hand. So wird besonders in privatwirtschaftlicher Be- 
ziehung die Vorstellung erzeugt und erhalten, als wenn in diesem kleinen Städtchen 
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ein Kolonialhändler, ein Schlächter, ein Bäcker, ein Wirt, ein Friseur den Bedürfnissen 
der Einwohner genügt. Dann werden, der Konfession der Bewohner entsprechend, je 
zwei Volksschulen und Pfarren folgen; ferner ein Arzt, ein Apotheker, bis zu dem 
kleinen Rathaus, das städtischen Verwaltungszwecken dienen wird, dem nur der 
Bürgermeister fehlt. Alles dieses wird das Zusammengehörigkeitsgefühl der Einwohner, 
wie es der Stifterin gegenüber bei der Einweihung des Marktbrunnens in so schöner 
Weise hervortrat, erhalten, und in der Erhaltung dieses Gefühls hegt ebenfalls ein 
gutes Stück Erfüllung der idealen Stiftungszwecke. 

Das bebaubare Gelände der Stiftung beträgt 45 bis 50 ha. Die Größe steht 
noch nicht ganz fest, weil die Grenzen nach dem die Siedelung umgebenden, als 
Promenaden-Stiftung der Frau Krupp zu bezeichnenden Waldgürtel noch nicht end- 
gültig gezogen sind. Es können auf diesem Gelände etwa 2000 — 2500 Häuser mit 
einer Einwohnerschaft von 12 — 16000 Menschen errichtet werden. Zur Zeit sind 
209 Häuser vorhanden, darunter 160 Einfamilienhäuser. In den Häusern befinden sich 
266 Wohnungen, davon 

2 — sechsräumige, 112 — fünf räumige, 69 — vierräumige, 
81 — dreiräumige, 2 — zw ei räumige. 

Von den 266 Wohnungen haben 81 Wohnungen außerdem noch besondere Schlaf- 
zimmer im Dachgeschoß, und zwar gehören zu 77 Wohnungen je 1 , zu 4 Wohnungen 
je 2 Dachzimmer. Fast sämtliche Wohnungen haben neben der Wohnküche eine 
besondere Spülküche, Kachelofen-Zentralheizung und Badeeinrichtung. Die Zahl der 
Bewohner beträgt zur Zeit 1300, darunter etwa 45°/o Kruppsche Werksangehörige, die 
nach den Stiftungsbedingungen »in angemessener Weise« berücksichtigt werden sollen. 
Der Preis der Wohnungen stellt sich, verglichen mit den Preisen der größten gemein- 
nützigen Spar- und Baugenossenschaft in Essen und den vom Städtischen Wohnungs- 
nachweis festgestellten Durchschnittspreisen des offenen Wohnungsmarktes, wie folgt: 



Anzahl der Räume 


2 


3 


4 


5 


Gemeinnützige Spar- 
und Baugenossenschaft 


200 M. 

(163—220 M., 
je nachdem 
bes. Spülküche 
vorhanden) 


280 M. 

(226—323 M., 
je nachdem 
Baderaum vor- 
handen und Etage 


362 M. 

(288-406 M. 
mit oder ohne Bad, 

Ein f a m i Ii e n h aus 
ca. 366 M.) 


472 M. 

(überhaupt 
nur zwei 
vorhanden) 


Margarethe Kr-.jp- 
Stiftung 


nicht 
vorhanden 

(die oben auf- 
geführten 2 zwei- 
räumigen Wohnun- 
gen haben Man- 
sarden und sind 
zum Preise für drei- 
räumige vermietet) 


300 M. 

(201—373 M., 
je nachdem noch 
1 Mansarde, Spül- 
küche und Bade- 
einrichtung 

hinzukommt) 


400 M. 

(316—500 M„ 
billiger, wenn der 
4. Kaum in der 

Mansarde, 
Einfamilienhaus 
370-500 M.) 


480 M. 

(420—532 M., 
je nachdem, ob mit 
oder ohne 
Mansarde) 


Wohnungsmarkt 
der Stadt Essen 


230 M. 
(180—280 M.) 


360 M. 

(300—420 M., 
je nachdem ob 
Speisekammer, 

Badestube, 
Veranda hinzu- 
kommt) 


550 M. 

(450—650 M., 
event. mit Speise- 
kammer, Bade- 
stube, Veranda, 
Mansarde) 


700 M. 
(500-gOO M.) 
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Aus diesen Zahlen ergibt sich, daß die Margarethe Krupp-Stiftung die Mitte 
zwischen gemeinnütziger Bautätigkeit und Wohnungsmarkt hält. Ihre Preise nähern 
sich mehr der Baugenossenschaft, wobei allerdings ins Gewicht fällt, daß die entfernte 
Lage der Stiftung von der Stadt den Mietern nicht unerhebliche Opfer für Straßen- 
bahn-Abonnements auferlegt. Würde man diese, besonders in Familien, bei denen 
neben dem Oberhaupt noch Schulkinder regelmäßig die Straßenbahn benutzen müssen, 
dem Mietpreis hinzurechnen, dann bestehen kaum noch Unterschiede zwischen den 
Mietspreisen der Stiftung und den ortsüblichen Mietspreisen. Aus den Zahlen ergibt 
sich ferner, daß die Wohnungsfürsorge der Stiftung die der Baugenossenschaft ergänzt, 
indem sie nicht wie diese das Schwergewicht auf ganz kleine Wohnungen legt, sondern 
mehr die Bedürfnisse des kleineren Mittelstandes befriedigt. Die Grenzen des Stiftungs- 
zwecks (Wohnungsfürsorge für die minderbemittelten Klassen) werden im Einverständnis 
mit der Stifterin vom Vorstande möglichst weit gesteckt, damit möglichst große Bevöl- 
kerungskreise die Wohltat dieser Schöpfung genießen können, und das Gesamtbild der 
Siedelung in ihrer sozialen Gliederung nicht zu einseitig wird. Ist im allgemeinen ein 
Einkommen von 3000 M. wohl als Höchstgrenze angemessen, so wird auch darüber 
hinausgegangen, wenn die gesundheitlichen und sonstigen Verhältnisse der Familie es 
wünschenswert erscheinen lassen. Eine Festlegung hat der Vorstand abgelehnt. 

Die Gemeinnützige Spar- und Baugenossenschaft verzinst mit ihren Mietpreisen 
ihr Anlagekapital mit rund 6°«, während die Margarethe Krupp-Stiftung im Durchschnitt 
der 3 ersten Bauperioden 5,8 > bis jetzt aufbringt. Dabei ist folgendes zu beachten: 
Die Stiftung hat bisher den Grund und Boden als geschenkt nicht in die Rente ver- 
rechnet. Sie arbeitet zwar mit 1 Million M. geschenktem Baugeld, ist aber schon jetzt 
genötigt gewesen, eine hypothekarische Beleihung ihrer bebauten Teile vorzunehmen, 
sodaß die Belastung immer größer wird. Sie belastet ferner ihre Anlagewerte dauernd 
erheblich mit Inventar, wie Herde, Ofen, Badeeinrichtungen, Wandschränke, maschinellen 
Einrichtungen u.s.w.; auch ist die Ausführung im ganzen kostspieliger, als bei solchen 
Wohnungen üblich. Besonders belastend für die ersten Bauperioden sind aber die 
ersten großen Anlagen, die der ganzen Siedelung später zugute kommen: die Kosten 
der Brücke, der Straßenzüge, Kanalisation u.s.w. Je weiter jedoch die Bebauung 
fortschreitet, um so mehr wird diese Belastung als Generalunkosten verteilt und damit 
die Rente gesteigert. Auch hat schon jetzt manche Änderung des Bauprogramms 
innerhalb der ersten Bauperioden eine günstige Einwirkung auf die Entwickelung der 
Rente gehabt. Sie stieg von 5,6 auf 6,2 °>, (5,8 °,o ist der Durchschnitt). Die Ge- 
schäftsüberschüsse, die sich bisher besonders daraus ergaben, daß das erste Baukapital 
von 1 Million M. zur Verfügung stand, wurden dem Anlagekapital zugeschrieben und 
den Stiftungsbestimmungen entsprechend als Baukapital weiter verwandt. Alles in 
allem darf angenommen werden, daß auch die Stiftung mit der Zeit durch die Miet- 
zinsen in jetziger Höhe eine Verzinsung von 6% erzielen wird. 

Wenn die Verwaltung heute auf eine etwa fünfjährige Tätigkeit zurückblickt, so 
geschieht es mit voller Befriedigung über die bisherige Entwickelung dieser menschen- 
freundlichen Schöpfung. Mag man in unseren von sozialen Gegensätzen zerklüfteten 
Gemeinwesen noch so verschieden über Zweckmäßigkeit und Umfang öffentlicher und 
privater sozialer Bestrebungen denken, die Margarethe Krupp-Stiftung in ihrem reinen 
Streben, unseren minderbemittelten Mitbürgern den Schatz eines glückspendenden 
traulichen Heims zurückzugeben, hat keine Gegner, sie gewinnt nur immer mehr 
Freunde in Essen und von weit her. — beigeordneter rath. 
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VERZEICHNIS DER HANDWERKER. 



Erd-, Maurer- und innere Verputzarbeiten: 
Firma KJeinherne & Graute, Essen-Ruhr 
Finna Moldrings & Fischer, Essen-Ruhr 
Franz Hinsken, Eissen Ruhr 
Finna Schöppner & Co., Bövinghausen, Post 
Merklinde. 

Fassadenputzarbeiten : 

Adam Demare, Essen-Ruhr 
Hermann Rod ins, Essen- Ruhr. 

Steinhauerarbeiten : 

Firma Karl Schilling, Kgl. Hofsteinmetz- 
meister, Berlin-Tempelhof 
Firma Gebr. Frank, Kirchenlamitz i. Sa. 

Kunststeinarbeiten : 

Firma Vereinigte Steinwerke Kupferdreh- 
Kray, Kupferdreh 
Essener Zementwaren-Fabrik, Essen. 

Eisenbetonarbeiten : 

Firma Richard Speer, G.m.b.H., Mannheim 
Finna Moldrings & Fischer, Essen- Ruhr. 

Zimmerarbeiten : 

G. A. Gerster, Mainz 
A. Seile, Eissen-Ruhr. 

Dachdecker- und Klempnerarbeiten: 
Moritz Kohl, Essen-Ruhr. 

Schreinerarbeiten, Fenster- und Treppcn- 
lieferung: 

Firma Schmetz & Diepenbrock, Altenessen 

Firma Franz Hinsken, Essen-Ruhr 

Theodor Holbeck, Essen-Ruhr 

Rudolf Wiede, Essen-Ruhr 

Ed. Bierwirth Söhne, Mülheim a. Ruhr 

G. A. Gerster, Mainz. 



Schlosserarbeiten: 

Wilhelm Liewerkus, Eissen-Ruhr. 
Anstreicherarbeiten : 

Louis Crothus, Essen-Ruhr 

Chr. Christians, Essen-Ruhr 

Ernst Sangerhausen, Essen-Ruhr 

Finna Griesbach & Großmann, Essen-Ruhr. 

Installationsarbeiten : 

Heinrich Blümling, Essen-Ruhr 
Firma Walter & Kirsch, Essen-Ruhr 
Firma A. Schumacher & Co., Essen-Ruhr. 

Kanalisationsarbeiten : 

Firma KJeinherne & Graute, Essen-Ruhr. 

Zentral- Warmluftheizungsanlagen: 

DrünerA Nattenberg, Aachen und Essen-Ruhr. 

Zentral - Warmwasserheizungsanlagen : 

Essener Zentralheizungs-Fabrik, Essen-Ruhr. 

Waschkesselof enlief erung : 

Phönix Akt. -Ges. für Herd- u. Ofenindustrie. 
Oberhausen. 

Schindelarbeiten: 

Peter Pfeifer, Winterkasten. Post Lindenfels 
im Odenwald. 

Elektrische Klingel- und Lichtanlage: 
Siemens Schuckert- Werke, Essen-Ruhr. 

Lieferung von Spriegelzäunen (innere 
Gartenzäune): 

Carl Schließmann, Mainz-Kastell. 
Brückenbau : 

Firma Paul Schmidt Sohn, Gelsenkirchen. 
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